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| Leſer aus allen Ständen, 


17. 


Montag, am 28. April 1834. 


Bergmannslied 

vor der Schicht zu ſingen. 
Mit Gott zur Hand das Grubenlicht, 
Und froh die Fahrt hinab, 
Wir achten der Gefahren nicht 
Und ſcheuen nicht das Grab; 
Denn in dem Schooß der Erde a 
Iſt Gottes Gnade auch uns nah. 


Drum Brüder nur auf Ihn vertraut, 
Der Aller Vater iſt. 
Und wer auf Ihn ſtets hofft und baut, 
Als Sohn und guter Chriſt, 
Der zagt auch in der Grube nicht, 
uch Sk feine Bergmannspflicht. 
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Mit Gluͤck auf! drum zur Arbeit hin, | 
Geſchraͤmt, geſchlitſt, gefeilt, 
Damit zu eigenem Gewinn 
Uns ſchnell die Schicht enteilt; 
Daß preiſend unter Lobgeſang, 
Ertoͤn' dem hoͤchſten unſer Dank. 


Was Er beſchließt, das auch geſchieht, 
Drum mutbig, nicht gezagt; 
Denn Seinem Arm Niemand enflieht, 
Ob's dunkelt ob es tagt, 
Drum mit Glück auf! zu unſrer Schicht 
Und froh zur Hand das Grubenlicht. 
Ernſt Martell. 


Erinnerungen 1 
einer Engliſchen Dame an St. Helena. 


Waͤhrend der zwei Jahre, die ich auf St. Sr 
lena verlebte, war es mir ſo leicht, den Kalſek 
Napoleon zu ſehen, daß ich ganze Bände mW 
kleinen Umftänden aus feinem Privatleben halt 
onfüllen koͤnnen, die für viele Leute von großen 
Intereffe geweſen ſeyn würden ; denn waͤhrend del 


x on 
Jahre 1815, 16 und 17 konnte man an, 


| 
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Anefhoten über den Gefangenen von St. Helena 
nicht fare hoͤren. Ich erinnere mich noch ſehr 
ut, daß, als man bei unſerer Ankunft in Ports⸗ 
mouth im September 1817 erfuhr, das Regi⸗ 
bunt, welches zwei Jahre bei dem Kaifer zuge⸗ 
dacht babe, ſel gelandet, Perſonen aus allen 
i tänden uns beftürmten, ihnen Nachrichten von 
dm Mitzurpeilenis und ich ſelbſt befand mich kaum 
hir zwei Stunden in dem Witrthshauſe zur 
None, als eine Menge Leute mir Bilder von 
opoleon brachten, um zu erfahren, ob er getrofe 
fen el. Dieſer Rauſch iſt jetzt vorüber; der Ges 
dnſtand befindet ſich nicht mehr unter den Leben⸗ 
5 große Veränderungen haben ftattgefunden, 
und was damals die Welt fo lebhaft beſchaͤftigte, 
Abort jezt ſchon längft der Vergangenheit an, 
N) ann alſo jetzt ohne Scheu einige Worte über 
erlaucbten Gefangenen fagen, deſſen Verbann⸗ 

I ſch einige Zeit getheilt habe, 


f Im Monat December 1815 ſah ich den Kal⸗ 
ir um erſtenmale auf St. Helena. Er war erſt 
ſeit ungefähr ſechs Wochen angekommen, und ich 
derdankte es dem Zufall, daß ich ihm vorgeſtellt 
wurde. ch war zum Eſſen bei zwei jungen 

ageländerinnen eingeladen, den Toͤchtern des 
Deſtgers von Briars, dem Orte, wo Napoleon 
ſich ſo lange aufhielt, bis Longwood für ihn in 
Stand geſche wan Als wir in dem bel dem 
Waus liegenden Garten. ſpazleren gingen, kam 
er Kalſer aus dem Zelte, welches ganz Hase 


— 280 — 


Naͤhe fuͤr ihn aufgeſchlagen war: der Grof Los 
Caſes begleitete ihn. Napoleon trug einen gruͤnen 
Rock, weiße Beinkleider, weiß ſeidene Strümpfe 
Schuhe mit großen goldenen Schnallen, und en 
rothes Band im Knoöpfloche. Die beiden junge! | 
Maͤdchen, von denen die eine 13, die andere I? 
Jahr alt war, lieſen, ſobald fie ihn erblickten, 
auf ihn zu, zogen mich mit ſich und ſagten, . 
dem fie mich ihm ohne Umftände vorſtelltes, 
„Dieſe Dame iſt die Mutter des kleinen MIT | 
chens, welches Ihnen neulich durch den Bord 
der Italiaͤniſchen eder fo viel Vergnügen ma | 
te.“ Er grüßte mich, und ich antwortete duc 
eine Verbeugung, der man es anmerken muß” 
wie verlegen es mich machte, mich einem ſolch, 
Manne gegenüber zu befinden und ihm auf e 
fo ploͤtzliche und ungenirte Weiſe vorgeſtellt wi 
den zu feyn, 

„Madame,“ ſagte er zu mir, „Ihre Tochl 
iſt ein kleines allerliebſtes Weſen. Wo hat 
die Kanzonetten fingen’ gelernt?“ Ich ſagte ig 
daß ich ſelbſt ihre Lehrerin geweſen ſey. — „ „ 
trefflich,“ entgegnete er, „und was find Sie f | 
eine Landsmaͤunnin?“ — „Englaͤnderin.“ — . 
find fie erzogen worden?“ — „In London. “ 
„Auf welchem Schiffe ſind Sie nach St. Hell, 
gekommen? In welchem Regimente dient 95 
Mann? Was iſt er?“ — Und nun folgten 75 
Menge aͤhnlicher Fragen, immer auf Italiauiſ 10 
Waͤhrend dieſer Unterredung liefen und ſprang 


4 
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N beiden jungen Maͤdchen und meine Tochter 
mer um uns her und zogen zumeilen den gro⸗ 
in Mann in ihr Spiel, dem ihr heiteres und 
ſctauliches Weſen viel Vergnuͤgen zu machen 
chien. Nach einigen Gaͤngen durch den Garten 
derte mich der Kaiſer auf, mit hinein zu kom⸗ 
N und ihm einige Itallaͤnlſche Arien vor zulin⸗ 
hir ir kehrten ſaͤmmtlich in's Haus zurüd, 
10 ich fegte mich an das Klavier; er nahm ne» 
00 mir Platz. Ich zitterte wie ein Espenlaub, 
dd fuhlte den Augenblick kommen, wo mir die 
umme verſagen würde. Ich nahm mich indeß 
0 Gewalt zuſammen und beganu die Arie: Ah! 
s nel petto! „Sehr gut“, rief der Kaiſer 
, als ich geendigt batte; „das iſt von Paeſi⸗ 
Ach! Als ich jung war, ſpielte ich auch 
Klavle r.“ Und dabei fuhr er mit den Fingern 
er die Taſten, gleichſam um mir zu zeigen, daß 
. dle Wahrheit ſage. „Die Italläner“, ſuhe 
i ſort, „ſind die erſten Mufifer der Welt, nach 
Sg kommen die Deutſchen, dann die Portugie. 
15 und Spanier, dann die Franzoſen und endlich 
5 aglaͤnder; aber ich weiß in der That nicht, 
ſch zes von den beiden letztgenannten Voͤlkern den 
ſledeeſten muſikaliſchen Geſchmack hat. Nur 
D. Schotten haben einige ſchoͤne Volkslieder.“ 
li 15 Alles wurde Franzoͤſiſch und mit der Schnel⸗ 
Pi — geſprochen, die ihm eigen war. „Madame“, 
muy indem er aufſtand, „Sie ſingen und 
juefisiren gewiß gern.“ Ich verbeugte mich ber 
end. „Das wußte ich wohl“, ſagte er, „was 

ö man 
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m und 


man gut macht, thut man immer gern! 
net leich 


nach dieſem Komplimente grüßte er mit ei 
ten Verbeugung und entfernte ſich. 


Einige Zeit darauf ſchickte Gräfe 
Bertrand im Namen des als Kine Eile | 


zum Eſſen. An dem bezeichneten Ta Ri, 

e begab e 
rn nach Huts-Gate, wo fie 1 yon ” 
55 der mit vler Pferden beſpannte Wagen 50 

aiſers abholte und nach longwood brachte. W 
fanden in dem Salon den Grafen und die 10 
fin Montholon, den Baron Gourgaud, den 5 
ſen Las Caſes und Sir George Bingham. 9 
nige Augenblicke fpäter erſchien der Kaiſer, gibt 
uns und fetzte ſich an einen Tiſch, auf dem 5 
Schachſpiel ſtand; denn er pflegte immer vor 5 
Mittageſſen eine Partie Schach zu ſpielen. gen, 
forderte mich auf, die Partie mit ihm zu mad | 
was ich aber, indem ich meine geringe U 
lichkeit vorſchuͤtzte, abzulehnen ſuchte. Er fd 
mich Darauf, ob ich Trif- Trak fpiele un geh 
meine bejahende Antwort entgegnete er! „So 10 | 
05 Sie es mich; denn ich verſtehe ſeht | 

avon“ Sehr verlegen über mein neue 17 
ſetzte ich mich nieder; aber gluͤcklicherwelſe hol ö 
wir kaum die Steine geordnet, als ein! Die 
eintrat und meldete, daß das Eſſen au ee 
fi Wir gingen nun in den Speiſeſaal. 60 
hatte ſich der Kaiſer niedergeſetzt, als b 
Bedienter ein Glas Wein praſentirte, das gate 
ſogleich austrank, bevor er irgend eiwas Ad g 


„ 
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4 ſich nahm. Die Speiſen wurden in pracht⸗ 
len Schüͤſſeln aufgetragen, und alles Gefchirr 
war vom ſchoͤnſten Porzellan; die Livree der auf. 
tenden Domeſtiken war grün mit Gold. Der 
poet aß von mehreren Gerichte mit Appetit und 
Sac viel mit mir uͤber Indien und über die 
Ellen und Gebraͤuche feiner, Einwohner. Die 
li aglaͤnder“, bemerkte er, „verſchwenden ungebuͤhr⸗ 
bos diel Zeit beim Eſſen, und dann bleiben fie 
10 bei der Flaſche, wenn die Damen ſich ent⸗ 
Nu aben; ich bleibe ſelten länger als zwanzig 
fen nuten zu Tiſche; zuweilen ſchenke ich dem Gras 
Dea. Jertrand noch fünf Minuten, weil dieſer das 
anlee ſehr liebt.“ Bei dieſen Worten ſtand er 
Sa und die ganze Geſellſchaft folgte ihm in den 
don, wo Kaffee getrunken wurde. Ich konnte 
nat unterlaſſen, das Porzellans Service zu bes, 
(m dern, welches herumgereicht wurde; der Kai ⸗ 
dan dm eine Taffe und hielt fie an das Licht, 
ten it ich die Schönheit derſelben genauer betrach— 
dem ante. „Es iſt ein Geſchenk“, ſagte er, ins 
die er die Taſſe auf den Tiſch ſtellte, „das mir 
len Stadt Paris bei meiner Ruͤckkehr aus Aegyp⸗ 
Dean wacht hat.“ Er ſchenkte fpäter eine dleſer 
Re gen Taffen der Lady Malcolm, Gemahlin 
Ur, Admirals Sir Pulteney Malcolm, bei ihrer 
Ne. don St. Helena. 


war 


dülopoleen bat mich darauf, einige Italläniſche 
Non, zu ſingen, und nach mir ſang die Gräfin 
Nontholon zwel oder drei Franzoͤſiſche Leder, de. 


N ten 


X 
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ren Melodie er immer lelſe mit traͤllerte. Gegen 
Abend arrangirte man eine Partie Reverſis; des 
Kaiſer ſchien heiter; er gewann, was ihm bekannt 
lich immer Vergnügen machte. Gegen 10 

ſtand er auf, verbeugte ſich gegen die Damen un 
zog ſich mit dem Graſen Las Cafes auf fein Zimt 
mer zuruͤck. | 


Das zweitemal, als ich bei dem Kaiſer in Long“ 
wood ſpeiſte, hatte er mich ſelbſt eingeladen. 
batte mit meinem Mann und meiner Tochter die 
Gräfin Bertrand einen Beſuch abgeſtattet, die il 
Das Haus gezogen war, welches der Gouver neut 
ihrem Gemahl dicht bei Longwood hatte bauel 
laſſen. Von unſerm Beſuche zurückkehrend, be 
gegneten wir im Garten dem Kaifer, der mit de 
General Bertrand ſpazieren ging. Als er un 
erblickte, kam er auf uns zu und fprach einige 
Worte mit uns. In dem Momente, da wir un 
beurlauben wollten, bat er uns zum Eſſen, „un 
was die Kleine betrifft“, fügte er, auf meine Tod! 
ter zeigend, hinzu, „fo kann fie bei den Kindern 
der Madame Bertrand bleiben und mit ihnen 
eſſen.“ In dieſem Augenblick fuhr fein’ Wagen 
vor, und er lud Madame Bertrand und mich el, 
mit ihm einzuſteigen und eine Promenade uf 
Longwood herum zu machen. „Waͤhrend der Zeit““ 
ſagte er, „wird Ihr Mann Toilette machen un 
für die Ihrige ſorgen.“ — Der Kaiſer, Madame 
Bertrand und ich ſetzen uns alſo in den Wagen? 


wir fuhren außerordentlich raſch, und da dur Ah 
t 


„ Be 


ehr holprig war, fo dachte ich, daß es ſich fehe 
gut ereignen koͤnnte, daß ich mir in Geſe ſchaft 
des Welt⸗Eroberers den Hals breche. Napoleon 
war waͤhrend der ganzen Fahrt zerſtreut und ſchweig⸗ 
ſam. Beim Effen ſprach er lange von den auf 
St. Helena lebenden Frauen; die eingebornen jun⸗ 
gen Maͤdchen ſind im Allgemeinen ſehr huͤbſch; 
er einen von ihnen hatte er den Namen Roſen⸗ 
nospe gegeben, eine andere nannte er die Rym⸗ 
phe; dieſe letztere bieß Miß R.. . , ſie war 
ehr ſchoͤn und heirathete ſpaͤter einen Schiffs Ca⸗ 
pitain der Oſtindiſchen Compagnie. Als der Stoff 
der Unterhaltung erſchoͤpft war, fragte er mich, 
ob ich etwas von Wirthſchaſts- Angelegenheiten 
verſtände. „Könnten Sie z. B. wohl einen Pud⸗ 
ding machen?“ Ich erwiederte ihm, daß ich ſeit 
meiner Ankunft in St. Helena gelernt haͤtte, Pud— 
ding und Backwerk zu machen; denn da ich nur 
eine Soldaten: Frau zur Bedienung hätte, fo wie 
re ich gezwungen, ſehr viel Dinge felbft zu vers 
lichten. Dieſe Antwort ſchien ihm zu gefallen. 
eim Deſſert nahm er einen Teller mit Kuchen 
und Bonbons und ſagte zu einem Bedienten: 
1 Bringe das der jungen Dame, die fo hübich 
ſingt.“ Meine Tochter nahm das Geſchenk freus 
dig an und hat es ſich mehrere Jahre lang ſorg⸗ 
faltig aufgehoben. i 


„Als ich eines Ta | Tochter die 
ges mit meiner Tochter die 
a Ordfin Bertrand beſucht hatte und durch den Gars 
en von kongwood zuruͤckkehrte, begegnete ich dem 
— Kaiſer, 
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Kaiſer, der mit dem General Bertrand ſpazieren 
ging, Nachdem einige Worte gewechſelt worden 
waren, fing er an, von Religion zu ſchrechen. 
„Ich vermuthe“, ſagte er, „daß Sie eine Puri“ 


tanerin ſind“ — „Wie ſo?“ rief ich aus. — 


„Weil Perſonen, die dem Gottesdienſt im Lager 
beigewohnt, Sie auf der Erde habe Fnieen ſehen.“ 
— „Dies thue ich“, war meine Antwort, „weil 
wir im Lager weder Decken noch Kiſſen haben, 
und da ich von Jugend auf daran gewoͤhnt bin, 
bei gewiſſen Stellen des Gottesdienſtes nieder zu⸗ 
knieen, fo habe ich dies auch hier gethan, ohne 
daran zu denken, daß es die bloße Erde ſei, auf 


der ich kaleete.“ — „Gut“, entgegnete er, „aber 


fagen Sir mir, was Sie von uns Katholiken 
denfen. Glauben Sie, daß wir einige Hoffnung, 
haben, in den Himmel zu kommen?“ — „Ich 
glaube es.“ — „Ah, ah!“ rief er laͤchend aus, 
„da find Sie ja toleranter als wir; denn wir glaus 
ben, daß Sie Alle in der Hölle braten werden.“ 


Er fragte mich darauf, ob ich gern eine Be⸗ 
wegung zu Pferde machte, und ohne meine Ant⸗ 
wort zu erwarten, fing er an, von dem Vergnüs 
gen zu ſprechen, welches ihm das Reiten gewaͤhre. 
„Ich babe oft vor dem Früͤhſtuͤck zwanzig Stun— 
den Weges zu Pferde zurückgelegt; aber jetzt (dies 
ſagte er halb laͤchelnd, halb im 30 werde ich 
kaum ſo viel Platz haben, um es zu verſuchen.“ 


Ungeſaͤhr 14 Tage vor der Ankunft des Sie 
Hudſon 


[4 


Hudſon Lowe bat mich Madame Wilks, die Ge 
mahlin des damaligen Gouverneurs, ihre Tochter 
zu begleiten, welche mit dem Vater eine Beſuch 
beim Kaifer abſtatten ſollte. Miß Wilks glaͤnzte 
damals in, voller Jugend und Schoͤnheit; fie war 
das reizendfte junge Maͤdchen, das mir jemols 
vorgekommen it.‘ Wir fuhren alle drei von der 

ohnung des Gouverneurs in einem großen Was 
gen ab, der von ſechs Ochſen gezogen wurde; denn 
auf St. Helena find die Pferde groͤßtentheils fo 
ſchlecht, daß man ſich derſelben unmoͤglich zum 
ahren bedienen kann. Nach einer eben fo lan⸗ 
gen als beſchwerlichen Fahrt kamen wir in Long⸗ 
wood an. Wir gingen zuerſt zu Madame Ber⸗ 
trand, die fo gütig war, uns zu dem Kaiſer zu 
egleiten, den wir in feinem Salon und zum Ems 
pfang des Gouverneurs ſorgfaͤltig gekleidet fanden. 
Der Graf Las Cafes, welcher als Dolmetſcher 
diente, ſtand neben ihm. 


Als der Gouverneur Wilks ſeine Tochter vor⸗ 
geſtellt hatte, betrachtete ſie der Kaiſer laͤchelnd 
und ſagte: „Ich habe oft von der Schoͤnheit der 

liß Wülks ſprechen hören; jetzt uͤber zeuge ich 
mich ſelbſt, daß man ihr nur Gerechtigkeit hat 
wiederfahren laſſen.“ Hierauf entſpann ſich eine 
ange und intereſſante Unterredung zwiſchen dem 

aiſer und dem Gouverneur, und erft nach einem 
ungefähr zweiftündigen Beſuche beurlaubten wir uns. 


Im Monat Juli 1817 wurde das safe Res 
a giment, 
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giment, in welchem mein Mann diente, durch das 
Söſte auf St. Helena abgeloͤſt und erhielt Befehl, 
ſich einzuſchiffen. Einige Tage vor der Abreiſe 
begab ſich das Dffizier-Corps nach Longwood, um 
von dem erlauchten Gefangenen Abſchied zu neh⸗ 
nen. Sie waren mit der Aufnahme von Seiten 
Napoleons ſehr zufrieden. Am ſolgenden Tage 
kehrten die verheiratheten Offiziere in Begleitung 
ihrer Frauen und Kinder noch einmal nach Long⸗ 
wood zuruck. Der Kaifer bemerkte meine Toch⸗ 
ter, naͤherte ſich ihr und richtete ſeine gewoͤhnliche 
Frage an fie: „Biſt Du artig?“ Dann fügte er 
hinzu: „Wie alt bit Du jetzt?“ — „Zehn Jahr“, 
antwortete ſie. „Dann ſind Sie kein Kind mehr 
und müffen vernünftig fein“, und dann legte er 
fanft eine feiner Hände auf ihren kleinen Kopf 
und laͤchelte fie freundlich an, mit jenem entzuͤk⸗ 
kenden Laͤcheln, welches feinem Geſichte einen une 
3 Ausdruck von Sanftmuth und Güs 
te gab. 


Er zeigte darauf den Damen eine Buͤſte ſeines 
Sohnes, welche er vor einigen Tagen erhalten 
hatte; ſie war von weißem Marmor und ganz 
vorzuͤglich ſchoͤn gearbeitet. Wir Alle druͤckten 
unfere Bewunderung aus und fanden, daß das 
Geſicht dem des Kaiſers aͤhnlich ſehe. „Ja“, 
ſagte er; „aber die Naſe hat er von der Kai⸗ 
ſerin.“ 


Bald darauf nahmen wir Abſchled, und mit 
: einem 


— 289 — 

a 1 * 

f einem tiefen Gefühl des Bedauerns und der Trau 
rigkeit entfernten wir uns von der Wohnung jes 
nes wunderbaren Mannes, deſſen Name noch in 

ſpaͤten Jahrhunderten mit Staunen und Bewun⸗ 

derung genannt werden wird. a 


Lord Byron uͤber Geſundheit und 
guten Ruf. 


„Es giebt zwei Guter“, ſagte Byron, mit aus 
genſcheinlicher Beziehung auf ſich ſelbſt, „deren 
Werth man nicht erkennt, bis man fie eingebüßt 
hat, die Geſundheit und der gute Ruf. 
Der Verluſt derſelben zerſtoͤrt nicht nur unſer eis 
genes Gluck, ſondern untergraͤbt auch die Ruhe 
und das Wohlbehagen unſerer Freunde. Die 
Geſundheit wirkt immer auf unſer Temperament 
ein; verläßt uns jene, ſo fallen wir der Geduld 
unſerer Umgebung zur Laſt, und endlich ſind 
wir dem Mitleiden und der Schonung preisge⸗ 
geben. Der Verluſt des guten Namens bringt 
noch größere Uebel hervor. Indem wir aus einem 
tande, verdienter oder unverdlenter Weiſe, ges 
oßen werden, werden wir muthlos und miſan⸗ 
thropiſch; wir konnen nicht mit denjenigen ſym⸗ 
nn iten, von denen wir durch die Scheidewand 
8 Öffentlichen Meinung getrennt find, und une 
ſer 


fer Stolz wird zum Skorpion, der den Stachel, 
welcher für unſere Feinde bereit war, in unfre 
eigene Bruſt drückt. Shakeſpeare ſagt: Es iſt 
traurig, das Gluͤck durch die Augen anderer Mens 
ſchen betrachten zu muͤſſenz und doch muß dies 
derjenige thun, der feinen guten Ruf eingebüßt 
bat. Ja, indem durch das Mißgeſchick ſeiner 
Lage ſeine Nerven ſtets gereizt ſind, ſieht er, 
oder bildet ſich ein, zu ſehen, Hohn und Vers 
achtung in den Augen Aller, die ihn umgeben; 
und da, wie man weiß, Niemand eifexſuͤchtiger 
auf die Ehre anderer iſt, als wer ſeine eigene 
verloren hat, ſo reizt jedes Zeichen von Kaͤlte 
oder Geringſchaͤtzung, die ihm widerſaͤhrt, eine 
Schaar trauriger Gefuͤhle auf, die ſeine Ruhe 
verſcheuchen. Dergleichen Leute ſollten gefuͤrch⸗ 
tet werden, und doch wie viel giebt es nicht in 
der Welt! Wie Vielen ſind nicht durch Laͤſte⸗ 
rung und Verleumdung die ſchwaͤrzeſten Verbre⸗ 
chen angedichtet worden: Und wenn Haß und 
Ungerechtigkeit das Verdammungsſiegel dem Nas 
men eines Menſchen aufgedrückt haben, der obs 
ne irgend eine Unterſuchung verurtheilt worden, 
fo iſt er aus der bürgerlichen Geſellſchaft geſto— 
ßen; das verletzte Gefuhl eitert in feinem Hero 
zen, und wenn er nicht Hand an Alle legt, ſo 
richtet Jedermann die Hand oder wenigſtens die 
Zunge wider ihn. Beſitzt ein folder Mann 
Geiſt und Kraft, fo reizt dies die unbefriedigte 
Bosheit feiner Verleumder von neuem, und der 
Ruf, den er erwirbt, wird bloß zur Flamme, die 

den 


* 
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den Scheiterhaufen entzuͤndet, der die Auſmerk, 
lamkeit auf denjenigen lenkt, welcher ihn noͤhrt. 
Nittelmaͤßigkeit müßten die ſich wuͤnſchen, welche 
ren guten Namen verloren haben; denn kann 
le ihnen auch keine Verzeihung auswirken, fo 
derſenkt ſie ſie doch in Vergeſſenheit. Aber Ge⸗ 
nie erinnert ſtets die Feinde an das noch vor⸗ 
andenſein des Beleidigten und an ihre Unger 
dechtigkeit. Sie entruͤſten ſich darüber, daß der, 
zen fie mit Schimpf bedeckt haben, denſelben noch 
erleben und ſich auf einen neuen Boden erhe⸗ 
den kann, während ihre Bosheit feine Schrittte 
nicht zu untergraben vermag." 


— 


Helligengraͤber in der Türkei, 


Wenn ein Muſelmannn durch "feine Unffiäfe 
lchkeit oder ſeine Verdienſte ſich beſondere Ehr⸗ 
„tetung erworben hat, fo wird ihm dieſelbe an 
aner Gruft bewieſen. Dieſe ift gewöhnlich von 
kleinen bedeckten Gemächern umgeben, und gros 
° Eiſengitter an den Seiten öffnen ſich dem 
om men Beſucher. Dahin wallen, wie von 
natürlichem Inſtinkt getrieben, die Gläubigen, 
ten um Gunſtbezeugungen und bringen Ge⸗ 
dabde. Allein dieſe Geluͤbde find hoͤchſt einfach; 
am gund wann ſchimmert ein kleines Lichtchen 
Grabe, oder ein ſchlichtes farbiges Band iſt 


um 


/ 


um das Gitter gewunden. Im Innern endeckt | 
man keine Zierrathen, hoͤchſtens einen grob in 


die Mauer geſchnittenen Spruch aus dem Ko“ 
ran. Ueber dem Sarge liegen gewöhnlich die 
Kleider und der Turban des Heiligen, aber bet 
ſtaubt und von Holzwuͤrmern zernagt. 


, 


Der Planet Jupflter. 


Der Profeffor Airy hat durch Beobachtung 
der Entfernungen des vierten Trabanten des Ju⸗ 
piter den koͤrperlichen Inhalt dieſes Planeten ber 
ſtimmt und gezeigt, daß die von Laplace ange 
gebene Zahl falſch iſt; daß der koͤrperliche In 
halt des Jupiter mehr als 322, aber weniger 
als 323 Mal ſo groß als der der Erde iſt, und 
daß er demnach den 1048, „ ſten Theil des Ku⸗ 
bit» Inhalts der Sonne berrägt; ein aͤußerſt wich“ 
tiges Reſultat fuͤr die Aſtronomie. Io 


4 
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Redakteur Dr. Ulferk 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger, 
N 


Montag, am 28. April 1834 
— — 
D 


„le am agsten d. M. erfolgte glückliche Ent» 
0 125 ung seiner Frau von einem muntern Kna- 
en zeigt ergebenst an N 


32 Dr. Sauer mann. 
D Jabrmarktsverlegung. 
0 er nach den Kalender-Jahrmarkts⸗Verzeichniſſen 
uf den lzten Mai d. J. anſtehende Kram- und Vieh⸗ 
0 arkt zu Zaͤiz, wird hiermit auf den 14ten Mai d. J. 
verlegt. Oppeln den 11. Maͤrz 1834. 
— Ausönioliche Preuß. Regierung, | 
Bekannt m tach un g. 8 
„Es iſt vom heutigen Tage ab Niemand ferner befugt, 
eine Baumanpflanzung auf dem Buͤrgerſteige, bet ei» 
er Ordnungsſtrafe von zwei Rthitn., vorzunehmen, 
N tach der Stadt⸗Bau⸗ Ordnung d. d. Breslau den 
Ten Mal 1668, auf den Straßeu der Stadt, Baͤume 
DE angepflanzt werden dürfen, * 


. 


— 


a rieg den 22ten April 1834. 5 

— Sönigl, Preuß. Pollzel⸗ Amt. 

Bekanntmachung 
N betreffend die Schutzvokken⸗Impfung. 

ſten x Anfang der Schutzpokken⸗Impfung, am naͤch⸗ 

ten Diensrage Vormittags um 10 Uhr, in der bekann⸗ 
mpflokalitaͤt auf dem Rathhauſe, und die Fort⸗ 
Vorn der Impfung bis Ende Mai c. alle Dienstage 
kenne 088 um 10 Ubr, wird hierdurch zur Öffentlichen 

U MB gebracht, und erwartet: daß bie Eltern durch 


Pünftliche id 
diefelden, mung ihrer Kinder, der Pflicht gegen 


1 n werden. g , 
Die Wiederholung der Impfung an erwachſene Kin⸗ 
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der und junge Leute wird zugleich als ein ſicheres Schut⸗ 
mittel hierdurch anempfohlen, und wird an den 
zeichneten Tagen im Impflokal unentgeltlich erfolgen 
Brieg den 19. April 1834. 
Königl, Preuß. Polizel⸗Amt. & 
‚Aufforderung. 5 
Die Tochter des vor 8 Jahren hieſelöſt verſtorbenel 
Zimmers Geſellen Chriſtian Auguſt Wilhelm, mir 
hierdurch aufgefordert, ſich einer ihr zugefallenen Erbe 
ſchaft wegen, baldigſt bei uns zu melden. Solllte 


Er 


Jemanden der Aufenthalt derſelben bekannt ſeyn, ſo 


wird um Anzeige derſelben erſucht. 
Brleg den 14. April 1834. . 
Koͤnigl. Preuß Pollzei⸗Amt. 


Dank ſa gung. * 


Für den bei der Große⸗Schloͤffelſchen Hochzeltfeiet 

zum Beſten der Armen geſammelten Betrag per 2 Nil- 
20 fgr. ſagen wir hiermit unſern Dank. 

Brieg den 22ten April 1834. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es find in kurzem elnige Faͤlle vorgekommen, wo Pers 
ſonen Schankanlagen gepachtet u. uͤbernommen haben, 
ohne ſich vorher den Befugnißſchein zum Betriebe def 
Sqchankwirth ſchaft zu verſchaffen. Anträge darum muß⸗ 
ten zuruͤckgewieſen werden, weil das polizeltiche Qualifi⸗ 
ka ions-Atteſt nicht erthellt werden konnte, wodurch die 
Impetranten in eine ſehr unangenehme Loge kamen, 
Wir bringen daher zur Nachachtung folgendes Reſcript 


der Koͤntglichen Regierung zur allgemeinen Kenntulß: 


Es iſt jetzt Aller boͤchſten Orts beſtimmt worden, 
daß in Betracht der moraliſchen Nachtheile, welche 
die ruͤckſichts!loſe Vermehrung der Schankſtaͤtten auch 
in den Städten mit ſich führe, die konceſſtonirende 
Pollzeibehoͤrde auch für die Städte die Conceſſion 
nicht ausſchlleßlich durch die perſoͤnliche Qualifika⸗ 
tion, und hauptſaͤchlich durch die moraliſche Zuver⸗ 
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lazigkeit des Impetranten, fondern gleichzeftig durch 
das Urtheil bedingen ſoll, ob die neue Anlage als fuͤr 
die Commune nuͤtzlich anzuſehen fet, 
iernach iſt in den Städten die Ertheilung von 
Onceffionen zum Betriebe des Schankgewerbes für 
olche Perſonen, die daſſelbe von neuen beginnen, 
wenn fie nicht ſchon wegen Mangels der, in jedem 
all mit ganz beſonderer Sorgfalt zu pruͤfenden per⸗ 
nlichen Qualifikation definitto verfagt werden muß, 
auf weitere Beſtimmung auszuſetzen, ſobald nach 
em pflichtmaͤßigen Ermeſſen der Local⸗Polizei-Be⸗ 
oͤrde die vorhandenen Schankwirthſchaften der Art 
und Gattung nach zur Befriedigung des Beduͤrfniſ— 
es vollkommen ausreichen, und die neue Anlage 
nicht als nuͤtzlich zu betrachten iſt. 
Breslau den iſten November 1833. 
Koͤnigl. Regierung, Abthellung des Innern. 
Brieg den 18ten April 1834. ö 
2 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß den zren Mal d. J. Nachmittags um 2 Uhr die 
Prüfung in der igraelitifchen Religions-Schule in dem 
okal der zten evangeliſchen Knaben-SchulsKlaffe hatt 
finden wird; und laden die Eltern der zu prüfenden 
2 und ſonſtige Freunde der Schul⸗Jugend hier⸗ 

ein, der Prüfung beizuwohnen. 
rieg den asften April 1834. ER 
Die Schulen s Depufation, 8 
Bekanntmachung. 
ti Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der ſervlspflich⸗ 

gen Bürgerſchaft: . 

I die Regulirung des Serviſes immer nur nach 
em Ergebniß des im abgewichenen Jahre gehab⸗ 
ten ahrungs⸗Zuſtandes und Einkommens erfolgt, 
aß es mithin ohne Einfluß auf die einmal hier⸗ 
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nach repartirten Abgaben ⸗Saͤtze verblelben muß, 
wenn ſich die Nahrung bei einzelnen auch verringert 
und die Entlaſſung von Gebülfen zur Folge hat; 
ja daß ſelbſt dann elne ſofortige Ermaͤßigung nicht 
erfolgen kann, wenn die Einſtellung einzelner 
Branchen durch die Zuruͤckreichung der Gewerbe⸗ 
ſcheine dargethan ift, und daß auf Anzeigen von 
veraͤndertem Nahrungs⸗Zuſt ande, ſtets erſt bei der 
Veranlagung für kuͤnftiges Jahr Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden kann. er 
Gleichzeitig fordern wir dieirefp. Haus beſitzer 
hiermit auf, dem Rendanten Herrn Schneider an⸗ 
zeige machen zu laſſen, wenn ſie an ihren Grund‘ 
ſtuͤcken Bauveraͤnderungen vornehmen, aus wel“ 
chen ein hoͤherer Nutzungs⸗Ertrag folgt; weil die⸗ 
fer bei der Servls-Abgabe mit eingeſchätzt werden 
muß. Brieg, den 15. April 1834. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wir machen hiermit bekannt: daß bei uns 500 Ntble 
gegen pupilarifcdhe Sicherheit, 5 pro Cent Zinſen und 
Zjährige Aufkuͤndigung zum Ausleihen, bereit liegen, 
und daß der Herr Rathbeſecretair Seiffert hierüber 
naͤbere Auskunft geben wird. 
Brieg, den 15. April 1834. N 
4 Der Monifrat, 


* 


Avert iss e me R t. N 
Die zum Nachlaſſe des Erbſcholzen Daniel Din daß 
gehoͤrende zu Pampitz ſub No. 4 gelegene, auf 3220 Rtl. 
27 (gr: 6 pf. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzte Erbſch oltiſel 
ſoll in den auf i 4 
den zolen Juni c. Vormittags um 11 Uhr 
den aöten Auguſtſec. Vormittags um 11 Uhr und 
den 22ten October c Nachmittags um 2 Uhr 
vor dem Heren Ober⸗Landes⸗Gerichts Reſerendarius 
v. d. Beide anſtehenden Terminen, von denen der letzte 
peremtoriſch iſt, und in dem Getichtskretſcham zu 


r ’ 
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. Map abgehalten werden wird, Öffentlich an den 
f gan und Beſtbiethenden verkauft werden, welches 
aufluſtigen und Beſitzfaͤhigen bekannt gemacht wird. 
Brieg den gten April 1834. ent ee 
c Königt, Preuß. Land und Stadt: Gericht. 


er Bekanntmachung. 
ni fub No. 66 bieſelbſt gelegene Tiſchler Andritſch 
ar Haus, dem Materialwerthe nach auf 2619 Al. 
N gr. 6 pf. und dem Ertragswerthe nach auf 2980 
f 6. „abgeſchaͤtzt, fol in den vor dem Herrn Kammer⸗ 
m dis⸗Aſſeſfor v. Schuͤtz anberaumten Bietungs⸗Ter⸗ 
en den roten April c. Vormittags 10 Uhr 5 
den teten Juniſc. Vormittags 10 Uhr und 
bon . den ıgten Auguſt c. Vormittags 10 Ubr 
on denen der letztere der entſcheidende iſt, im Wege 
8 rw nothwendigen Subhaſtation an den Meiſtbietben⸗ 
Biſverkauft werden, wozu Kaufluſtige, Zahlungs- und 
Beſigfaͤhtge hierdurch eingeladen werden. 
drieg den 2uten © 128 ide Gericht 
Kaoͤnnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
isse ment, 
p Das ſub No. 228 hierſelbſt gelegene, nach dem Mas 
anal Werte auf 1777 Rthl. 28 fgr. 6 pf., nach dem 
(aa 098: Werthe uber auf 1840 Rthl. gerichtlich abge⸗ 
hatte Diſchler Stielſche Haus foll im Wege der noth⸗ 
endigen Subhaſtatton in dem auf den ı 3ten May 
Mala mittag 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath 
ey ler anſtehenden allein gen Bietunges Termine an 
a Melſt, und Beſtbietenden Öffentlich verkauft werden, 
5 ozu Kaufluſtige, Zahlungs- und Beſitzfaͤhtge eingelas 
werden Brieg den Uiten Februar 1834. 
Kinglich Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 


„ Subbaſtations⸗ Bekanntmachung. 
10 d ſub No. 62 zu Tſchöͤplewitz belegene auf 203 Rtl. 
ö S ‚far, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte Johann Gottlieb 
Tedeiſche Stelle, ſol im Wege der nochwendlgen Sub⸗ 


N 
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haſtatlon in dem hierzu auf den arten May a. , 
Nachmittags um 2 Uhr vor dem Herrn Juſtik- 
Natb Fritſch in den Gerlchtskretſcham zu Tſchoͤplowiz 
anberaumten Bletungs-Termine an den Meiſtbietenden 
oͤffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige, Beſitz⸗ m 
Bietungsfaͤhige blerdurch eingeladen werden. 7 
Brieg den 18ten Februar 1834. 19 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt+ Gericht, 
Holz-Spaͤne⸗-Verkauf. a 

Naͤchſten Sonnabend den Zten Mat Nachmittags um 
2 Ubr iſt im Stadt-Baubofe eine Öffentliche Verſteige⸗ 
tung von mehreren Haufen Spaͤnen und alten Bren 
holze; wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden“ 

Btieg den 26ten April 1834. 

. Die Stadt: Bau : Deputation, 


> Etabliſſements Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrungswerthen Pu 
blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich heu⸗ 
te meine neu etablirte Conditorei eroͤffnet habe 
wo Torten, Bäckereien und Eonfituren wie auch 
olle Arten von Getraͤnken ſtets fertig fein werden; 
auch werde ich bemuͤht fein, die beſten Waaren 
mit den moͤglichſt billigſten Preiſen zu vereinigen 

und hoffe einer guͤtigen Beachtung. | 

W. Körner, | 
»Burggaſſe in der ehemals ſchwarzen Leiter 

dem Koͤnigl. Oberbergamte gegenuͤber. 
Wohnungs⸗ Veränderung. b 
Indem einem hohen Abel und hochzuverehrenden Pu 
blikum ich blermit die ganz gehorſamſte Anzeige zu ma⸗ 
ge uſcht verfeble, daß ich jetzt Burggaſſe No. 376 
dem Koͤn gl Ober⸗Berg⸗Amts⸗Gebaͤude gegenüber) 
— partere wohne, erlaube ich mir zugleich bie herzliche 
Bitte hinzuzufuͤgen: mich mit Aufträgen meines Ge⸗ 


* N 
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werbes geneigteſt zahlreich beehren zu wollen, welche 
ic dann allezeit a u puͤnktlich und in jeder Be» 

hung zur Zufriedenheit auszuführen ver preche. 

95 F. . 
Steinmetz⸗Meiſter. f 
R — ass, u 

„Etabliſſements⸗Anzeige. 
hi nem hohen Adel u. hochgeehtten Publikum zeige ich 
e demit ergebenſt an, daß ich mich als Buͤrgl. Fleiſcher 
Abblirt babe, und bitte um Dero guͤtigen Zuſpruch und 

Ona me, ich werde ſtets bemuͤht fein, mit guten Fleiſch 
le auch Wurſt Dero Zufriedenheit zu verdienen. Mel⸗ 
ohnung und KaufsFocal iſt bei Herrn Bierbrauer 
el auf der Mollwitzer Straße No 344. 

8 Julius Hefter, 
Vuͤrgl. Fleiſchermeiſter. 


PR Achten Zamaita-NRum. 
5 vorzuͤglicher Güte A ı Rthl. das Preuß. Quat of⸗ 
erlrt die Weinhandlung des 


— Ä 8 Theme. 
A Etabliffements Anzeige. K* 


bel nem hohen Adel und hochgeehrten Publiko erlaus 


welche proim 


der N. Me btermit ergebenſt anzuzeigen,! daß ich die in 
me uchhausſtraße, zum wilden Mann, gelegene Poſa⸗ 
Rec re und Kurz⸗Waaren⸗Handlung nun für eigene 
15 nung uͤbernommen habe. Mit dem ſchaͤtzbaren Ver⸗ 
bitte avdeifen meine Mutter ſich daſelbſt zu erfreuen batte, 
dahin Jauch mich zu beehren, da mein Bemühen ſtets 
hal N gerichtet fein wird, mir daſſelbe nicht nur zu er⸗ 
fen, ſondern mich deſſen immer werther zu machen. 
all ugleich bemerke ich noch, daß auch Beſtellungen auf 
€ Akten Poſamentier⸗Waaren von mir angenommen, 
pt und zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 
den ſollen. Brieg im April 1834. 
Louis Schuſter, 
Duchhausſtraße zum wilden Mann. 


beſorgt wer 


ae 


Bekanntmachung. - 
Wir zeigen biermit einem geebeten Publikum era 
benſt an, daß wir von heut an, das Pfund gute Waſch⸗ 
Seife mit 5 fgr. verkaufen und im Ganzen billiger. 
Das Seifenſteder⸗ Mittel 
1 — 


— —ä— 
irre 
Am 19. April elſt auf dem Wege von Groß⸗Neudorff 
uͤber Brieg nach Linden ein meſſingner Transporten 
in einem ledernen Futteral (geformt wie ein halber 
Mond) verloren gegangen. Wer denſelbrn im Gall’ 


hauſe zum goldnen Adler in Brleg auf der Lange Ga 
abgiebt erbalt einen Reichsthaler zur Belohnung. 


rn, * 

In Mech witz, an der Straße von Strehlen nach Brig 
gelegen und von jeder der genannten Städte zwei Melt 
len entfernt, wird die dortige auf 400 Rthlr taxirtt 
Brauerey nebſt der damit verbundenen Brennerey, wo 
zu zwei Morgen Ackerland gebören, vom 14ten Mah 


dieſes Jahres meiſtbietend verkauft. 
— — — -¼- — vBtĩ4 ͤ— — — 


Zu vermietben, 

Eine große Stube, die ſich für jeden Proſeſſionlſten 
elgnet, nebſt einen kleinen Garten iſt zu vermiethen und 
kann ſogleich bezogen werden. Das Naͤhere erfährt maß 
in der Wohlfabrtſchen Buchdrucker et. Auch iſt caſelbſt 
eine ganz neue Waſchmaſchtene zu verfaufrn. i 
— — . — — — —ö,ṹ ꝛ— 


; Zu vermierben. Pe 
In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt im Hinterhauſe 
eine große Stube nebſt einer Alkope zu verneiethen un 

auf den ten Juli zu beziehen. Das Nähere iſt beim 
Eigetbuͤmer zu erfahren. l 
— ¾ũ —U—gL— — — 

In No. 311 auf der Mollwitzer Guffe find un Mite 
telftock zwei Stuben und eine Alkove zu vermtethen und 

zu Johanni oder Mlchgeli zu beziehen. d 

Hentſchel. 
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